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„Nassauer Anzeiger"
Mts . Jedem zugestellt,

der vom 1. August ab auf diese
Zeitung mit vielseitigem imb re ich-

Inhalt abonniert. —

genießt schon von heute ah diesen
Vorteil. Bestellungen iverden von
den Kaiserlichen Postanstalteu,
den LanDbrisfträgstt sowie von
unseren Agenturen entgegengenom^

österreichisch-ungarische Ultimatum
au Serbien.

hubt" .̂ l̂grad , 24. Juli . Der österreichisch-ungarische Ge-
„.überreichte gestern abend 6 Uhr der serbischen Regie-

9fltiffh' ne  Verbalnote mit der Forderung der vsterreichisch-nn-
Cy Regierung. In der Note wird die Antwort bis

"ib ta g, d en 25. I u l i, 6 Uhr abends, verlangt.
sâ l̂J Wien , 24. Juli . Der österreichisch-ungarische Ge-

cr  Belgrad hat gestern nachmittag der königlich serbi-
"̂ gierung nachfolgende Note überreicht:

sene erkennt an, daß es durch in Bosnien geschaf-
dgh Tatsachen in seinen Rechten nicht berührt würde, und?? sich demgemäß den Entschließungen anpassen wird,
D Mochte inbezug aus den Artikel 25 des Berliner
dera?ües treffen werden. Indem Serbien den Ratschlägen
t Großmächte Folge leistet, verpflichtet es sich, die Hal-
beA des Protestes und Widerstandes, die cs hinsichtlich
[w Annexion seit dem vergangenen Oktober eingenommen
ffi' lufzugeben und verpflichtet sich ferner, die Richtung
ZU»̂ ilegenwärtigen Politik gegenüber Oesterreich-Ungarn
ff̂ ldern und künftighin mit diesem Lande auf dem Fuße
deri"̂ "rhbarlicher Beziehungen zu leben IT' '~
Uiss„» Jahre und insbesondere die icl
„ ilen des 28. Juni haben das!w

Die Geschichte
jchmerzlichen Ereig-

Vorhandensein einer suber-
der"? rwegung in Serbien erwiesen, deren Ziel cs ist, von
g ^ o ster r e i chi sch- u n g a r i s che n 2Uo n a r chi e

101Tf e Teile ihres Gebietes loszutren-

n e n. Diese Bewegung die unter den Augen der serbi¬
schen Negierung entstand, hat in der Folge jenseits des Ge¬
bietes des Königreichs durch Akte des Terrorismus, durch
eine Reihe von Attentaten und durch Morde Ausdruck ge¬
funden. Weit entfernt, die in der Erklärung vom 31.
März 1909 enthaltenen formellen Verpflichtungen zu er¬
füllen, hat die königlich serbische Regierung  nichts
getan, um diese Bewegung zu unterdrücken. Sie duldet
das verbrecherische Treiben der verschiedenen gegen die
Monarchie gerichteten Vereine und Vereinigungen, die
zügellose Sprache der Presse, die Verherrlichung von Ur¬
hebern von Attentaten, die Teilnahme von Offizieren und
Beamten an den Komplotten.

Wien , 24. Juli . Die Note des österreichisch-ungari¬
schen Gesandten an die serbische Negierung besagt weiter:

„Es erhellt aus dem Geständnis der Urheber des Atten¬
tates vom 28. Juni , daß der Plan zu den: Morde in Bel¬
grad ausgeheckt worden ist, daß die Mörder ihre Waffen
und Bomben von serbischen Offizieren und
B e a ni t cn erhalten haben, daß die Beförderung der Ver¬
brecher und Waffen nach Bosnien und der Herzegowina von
leitenden serbischen Grenzorganen durchgeführt worden ist.

Die Note verlangt , daß sich die serbische Ne¬
gierung verpflichtet,  jede verbrecherische Propa¬
ganda  mit allen Mitteln zu u n t cr d r ü cke n.

_Eine entsprechende Erklärung, deren Wortlaut die Note
vorschreibt, wird in den: amtlichen Organ der Negierung und
gleichzeitig durch Armeebefehl in der Armee veröffentlicht.

Die 9lote verlangt ferner u. a. die sofortige
Auflösung des Vereins  Naroda Obran, sowie die
Entfernung aller Offiziere und Beam¬
ten,  die sich der Propaganda gegen Oesterreich-Ungarn schul¬
dig gemacht haben.

Ferner beansprucht die Ö st erreich - un¬
garische Regiernng die Mitwirkung  öster¬
reich-ungarischer Organe bei der Unterdrückung der gegen die
territoriale Integrität der österreichi-
schen Monarchie  gerichteten Bewegung in Serbien.

Sie verlangt serner eine gerichtliche Untersuchung
gegen alle Teilnehmer an dem Komplott vom 28. Juni unter
Beteiligung von Vertretern österreichisch-
ungarischer Organe  in den diesbezüglichen Erhebungen.

Es lvird weiterhin die Verhaftung bestimmter
Persönlichkeiten,  die durch die Untersuchung kom-
promittiert worden sind, verlangt,

sowie Maßnahmen gegen den Bomben - und W af¬
fe n schm u gg e l und

Dienstentlassung sowie strenge Bestra¬
fung  gewisser Organe des Grenzdienstcs.

Die österreichisch-ungarische Regierung verlangt von der
serbischen Regierung Aufklärung  über die Neuste-
rungen hoher Funktionäre  mit Beziehung auf
das Attentat sowie

schließlich unverzügliche Verständigung der
österreichisch -ungarischen Regierung  über die
Durchführung der obigen Maßnahmen.

Die österreichisch-ungarische Negierung verlangt die Ant¬
wort auf die Note bis sv ä t e st en s Samstag,
den 26. I u l i, abends 6 Uh r.

Die Auffassung in Berlin.
“ — Berlin , 24. Juli. Die befristete Note, die Oester¬
reich-Ungarn gestern in Belgrad überreicht hat, wird hier in
unterrichteten Kreisen so ernst ausgenommen, wie sie es ver¬
dient, obwohl man der bestimmten Hoffnung ist, daß der
Konflikt lokalisiert und eine kriegerische Verwicklung für
Deutschland selbst vermieden bleibt. Es gibt jedenfalls kaum
Politiker, die daran zweifeln, daß Serbien die gestern über¬
reichte Note zurückweisen  und Oesterreich-Ungarn dann
militärisch vergehen wird. Die überwiegende Meinung der
Staatsmänner geht aber dahin, daß das Gewicht der realen
Gründe, die Rußland  vom Krieg abhalten, so groß sein
wird, daß es wahrscheinlich nach mancherlei Drohungen doch
ruhig bleibt.

Wien atmet auf.
— Wien , 24. Juli. Die befristete Note an Serbien,

die nicht in der Form, aber in der Sache ein Ultimatum ist,
wurde gestern nach 11 Uhr nachts den Redaktionen zugestellt
und dann von da aus erst gegen Mitternacht den dünnen
Schichten des Publikums bekannt, die hingegen den friedlichen
Gewohnheiten der Wiener um diese Zeit noch munter sind.

Die Note ist hart, kategorisch und bemüht sich nicht, das
Selbstbewußtsein der serbischen Behörden zu schonen. Man
spürt den Leitgedanken hindurch, den Serben Bedingungen
aufzuerlegcn, die sie nur erfüllen werden, wenn sie sich tat¬
sächlich ganz isoliert fühlen und zu der Erkenntnis kommen,
daß sie mit Oesterreich-Ungarn in gutem nachbarlichem Ein¬
vernehmen leben müssen. Da Oesterreich-Ungarn bereits ein
Versprechen der serbischen Regierung besaß, das von dieser
nicht gehalten wurde, verlangt es jetzt eine königliche
Erklärung  und fordert das Recht, die etwaigen Maß¬
nahmen der serbischen Regierung gegen ihre Propaganda¬
vereine durch Beamte der  M o n ar  chi e überwachen zu
lassen. Es wäre ein Spiel mit Worten, wenn man beweisen
wollte, daß durch diese Forderungen die nationale Unabhängig¬
keit Serbiens und seine Souveränität nicht angetastet sei.
Sie sind gestellt, damit Oesterreich-Ungarn durch ihre An¬
nahme tatsächliche Garantie erlangt, die eben, wie man meint,
bei voller Wahrung der serbischen Souveränität nicht hätten
erlang:,werden können. Nun täuscht sich natürlich niemand
über den Ernst der Lage. Die Bedingungen sind .schließlich
für einen kleinen Staat, der sich der Uebcrmacht fügt,weniger
drückend als für die Großmacht, die sich bisher als Protek¬
tor und faktischer Souverän Serbiens aufgespielt hat. Oester¬
reich-Ungarn glaubt, nur dann in Ruhe leben zu können,
wenn jeden.dieses Protektorat aushört. Rußland  müsse
sich entscheiden, ob ihm sein Vorposten an der Save die
Chancen eines europäischen Krieges wert sei. Darum sei auch
von deutscher Seite mit solchem Nachdruck erklärt worden,
daß der Konflikt lokalisiert bleiben müsse. Deuts chlan  d
werde keine Einmischung eines Dritten dulden, oder es zieht
alle Konsequenzen. Wie es sich ja von selbst versteht, ist die
Note für Deutschland keine Ueberraschung, und wir können
versichern, daß die Ueberein st immung zwischen
allen Dreibundkanzleien eine vollkom-
m en e i st. Danach ist die Weltlage zu beurteilen.

Eine Zirkularnote an die Großmächte.
— Die österreichisch-ungarische Negierung hat ihren diplo¬

matischen Vertretern in Berlin, Rom, London, Paris , Peters-

Der Schatzgräber.
47Nom an von Erich Eben st ein.

d>? j “ty"? sich weiter um die gute Barbara zu bekümmern,
»»b^ZZ ^ igcm Schreck chr Tischzeug zu Boden fallen ließ
ftliu.»!p nniia verklärt nach sah, stürmte er weiter durch den

Ul' U011  fc*lle§  Vaters Arbeitszimmer. Sa voll
äüf'L 'j 'SK*-' Erregung war Haus, daß er ganz vergaß, au-

u' !'m"'3 G »e Umstände rasch eintrat.
»», s-'-Ov Paur saß am Schreibtisch, halte eine Menge Papiere
d?!, Ku" m ausgebreitet und war eben damit beschäftigt,

jju studieren. Neben ihm am Schreibtisch lagen
Ckh„» nicht sehr werioolle, aber zierlich gearbeitete
Ofjrnnf,'' U(̂e- Eine Brosche aus Türkisen mir dazu gehörigen

$U§°fi^ en  und ein altertümliches Kollier aus Rauchtopasen.
f)orti0 Ä « eintrar, schrak Jakob Paur zusammen und schob

Echmnckgegenstände in ein offen stehendes Fach des
»citvifi wobei er brummte: „Müßtest auch nicht gleich
T>„ ft voreinstiirme»!"

kalten vii1UÖ Haus schon vor ihm und sagte, während seine
“jef et  Ki ĉu  ssch fest auf den Alten richteten: „Pater — in
Di, „.stunde komme ich, Dich um mein Glückzu bitten!Willst

h ruhig anhören?"
>2 " Glück? Was soll das heißen?" sagteer >!nß-
v»a?f7s>"^ ch denke, Dein Glück hältst Dnlängst in Hündea in

' a§ brauchst Du es von mir zu erbitten?"
'ims~  was Ina und mich zusammenhält, ist Dein«. astlst Liebe. Du weißt es ans ihrem und meiichm

"ich'tÄ L̂ ube, Du warst ganz einverstanden? Sagtest D»
B'uhjahr, Du hättest nichts mehr gegen die Heirat?"

„Vl./sAber  damals wußte ich noch nicht—"
heute—hier —," der Alte griff einen Brief auf undhiel'sUu'd

>s entgegen, „schreibt mir Ina , daß sie in den3^ ' - - •“ a '-vi1“ , . u “ ” i -' “ o i“- .°che»b .•Jxn3<m »ach Winkel kommen und alles Nötige ein
Ho p10 ^ar mit uns beiden besprechen wolle."

stbchm? war bleich geworden. Jetzt aber warf er den Kopf
"d» tzE/s zurück, legte Inas Brief, ohneihn zu lesen,ruhig auf

1 dwtisch zî jick und sagte: „Gut, es ist mir lieb, daß sie

kommt. Sowie ich Ina kenne,wird sie mich nicht eine Minute
länger halten wollen, sobald sie erfährt, daß ich mit ganzer
Seele eine andere liebe."

„So — so— eine andere liebst Du ?" spottete Jakob Paur.
„Das muß ja recht plötzlich gekommen sein. Darf man viel¬
leicht erfahren, wie die auserwählte Prinzessin heißt?"

„Ja , Vater. Darum kam ich zu Dir.Es ist Konstanze Her¬
zog."

Einen Ailgenblick starrte der Akte seinen Sohn sprachlos an,
dann brach er in lautes, nicht endeiuvollendes Gelächter ans.
Er sprang auf und lief, wie es seine Gewohnheit war, ivenn
er zornig wurde, im Zimmer auf und nieder.

Hans wartete einige Minute», dann sagte er: „Willst Du
jetzt nicht endlich ernsthaft über die Sache mit mir reden?"

Der Alte blieb vor ihm stehen.
„Ernsthaft? Hahaha! Als ob mau so was ernsthaft nehmen

könnte! So 'ne elende Komödie! So 'ne Posse! lind Du, dum¬
mer Junge, gehst ihnen richtig ans den Leim! Leid könntest
Du einem tun !"

„Pater, ich verstehe Dich nicht!"
„Wirklich nicht? Na ja, sonst wärest Du ja auch nicht

hereingefallen! Aber daran erkenne ich die Herzogs! Erst
schickt der schlaue Peter Mittelsmänner, daun kommt er sel¬
ber und winselt Ivie'n altes Weib und als das alles mich
nicht rührt, spielt er seinen letzten Trumpf ails. Schickt die
schöne Konstanze! Hahaha — das glaub' ich, daß sie jetzt,
wo bei den Herzogs nichts mehr zu holen ist, eine Paur werden
möchte, die schlaue Spekulautin! Aber—"

Auch Hans war aufgesprungen.
„Vater," rief er empört, „über Konstanze kein Worts Ich

wollte es in Frieden mit Dir ausreden. Wenn aber Dein
Haß gegen die Herzogs stärker ist als Deine Liebe zu mir —"

„Ja , das ist er!" sagte Jakob Paur mit fester Stimme.
„Stärker als alles andere auf Erden ist er und damit rechne.
Seit fiinfunduierzig Jahren habe ich kein anderes Ziel vor
Augen, als Peter Herzog und seine Sippe zu verderben und
jetzt, wo es soweit ist, glaubst Du, werde ich mir den Genuß
meiner Rache entwinden lassen, um Deiner sentimentalen
Torheit willen? Niemals, so wahr ich Jakob Paar heiße."

„lind ich," antwortete Hans ganz ruhig, indem er sich

wieder niedersetzte, „lasse mir mein Glück nicht rauben um
Deiner Rache willen, die mich nichts angeht— damit rechne
auch. Mit oder ohne Deinen Willen: Konstanze Herzog wird
mein Weib."

Jakob Paur starrte seinen Sohn an, als sähe er ihn zum
ersten Mal im Leben. Dann stieß er heiser heraus: „Das
wirst Du nicht tun — die Natur selbst müßte sich empört anf-
bäumen, wenn Du das könntest—Du für einen Herzog ar¬
beiten und gegenDeinen leiblichen Vater —" plötzlich wurde
er weich. „Hans habe Erbarme» mit mir.

Ich bin ein alter Mann — laß mich nicht allein! Ich
will fortan anders mit Dir sein — reicht mehr unter mir,
neben mir sollst Du stehen in allen Stücken. HanS — Du
weißt nicht, ivie bitter mein Leben war.

Ich habe Peter Herzogs Frau geliebt, und er hat sie mir
genommen, das habe ich nie verwunden. Und der Stab, an
den ich mich geklammert habe in allen schweren Stunden, das
war meine Rache gegen ihn. Reiß' mir das Herz ans deni
Leibe und der Haß wird mich trotzdem weiter am Leben erhal¬
ten!" —

Haus hatte bewegt zugehört. Bei den letzten Worten wandte
er sich schaudernd ab. I » welch einen Abgrund hatte er da ge¬
blickt. Eine tiefe, schwüle Stille herrschte in dem Gemach.

Jakob Paar war erschöpft in einen Stuhl gesunken. Der
gelbe Schimmer der Lampe fiel ans sein grobgeschnittenes
Gesicht. Er sah plötzlich merkwürdig alt und verfallen ans und
Hans empfand Mitleid mit ihm. Er trat zu dem Alten.

„Vater," sagte er weicher als je zuvor, „sage mir noch
das : Hat Peter Herzogs Frau auch Dich geliebt?"'

Paar ballte die Fäuste und knirschte zwischen den Zähnen
heraus: „Nein — zugeflogen ist sie dem Peter wie ein ver¬
liebtes Täubchen, lind das kann ich ihm nie verzeihen."

Hans schüttelte verwundert den Kopf.
„Aber dann hat er sie Dir ja nicht genommen, und keine-

Schuld trifft ihn."
„Es gibt eine Schuld, die steht nicht in Büchern geschrie¬

ben," murmelte der Alte. „Er ist glücklich gewesen an ihrer
Seite und ich— war einsam. Das war der Wurm in meiner
Seele."

Haus sah finster auf den Alten herab 216.20



bürg und Konstantinopel eine Zirkularnote zugehen lassen, ;
die heute Vormittag den betreffenden Regierungen überreicht !
worden ist. Die Note gibt zuerst die an die serbische Re¬
gierung gerichtete öffentliche Note wieder und sucht dann das
Vorgehen der Monarchie eingehender zu begründen. —

Pressestimmen.
Berlin . „Berliner Tageblatt." Daß die österreichisch¬

ungarische Negierung sich endlich in ihrem lange währenden,
in der letzten Phase von 1909 an datierenden Konflikt mit
Serbien zu einer kräftigen Sprache aufgerafft hat, ist zu be¬
grüßen, nachdem sie durch ihre bisherige Taktik des Zauderns
und Zögerns viel verloren habe. Niemand, der ohne Vorur¬
teil an die Prüfung der Tatsachen herangehe, werde bestreiten
können, daß Oesterreich-Ungarn zu seinen Beschwerden vollauf
berechtigt, und daß cs seiner ganzen Existenz ein solches Her¬
vortreten schuldig war . Es müßte mit fester Hand in das
Wespennest eingreisen, um den Umtrieben, die Oesterreich-Un¬
garn bedrohten, so oder so ein Ende zu machen. Gehe Ser¬
bien, was allerdings nicht wahrscheinlichsei aus die Forde¬
rungen ein, dann sei wenigstens ein uninittelbarer Konflikt
beseitigt. Lehne Serbien ab, so könne Oesterreich nicht um¬
kehren, und es müsse sich zeigen, wer der Stärkere sei.
Ein Uebergreifen dieses serbisch-österreichischen Brandes auf
Europa könne vermieden werden. Deutschland werde alles
tun , um den Streit zu lokalisieren, und es ist zu hoffen, daß
Italien sich nicht anders verhalten werde. Das gehe aber
nur an, so lange die Triple-Entente sich der gleichen Zurück¬
haltung befleißige. Man dürfte annehmen, daß sie nicht ge¬
rade das Bedürfnis haben werde, sich gerade zum Schützer
antidynastischer Unruhen aufzuwerfen, und daß die schwierige
Probe auf die Ruhe Europas vorübergehen werde, ohne daß
die Großmächte in Kämpfe gezogen werden. Falle aber
eine von diesen Oesterreich - Ungarn in den
Arm , dann sei für das Deutsche Reich  der
Bündnissall eingetreten. Die Mittel der Diplomatie und der
Friedenswille der Großmächte feien noch nicht erschöpft.

„Vossische Zeitung." Was sich jetzt abspiele, sei eine
Probe auf die Lebensfähigkeit der Habsburger Monarchie:
entweder Zusammenfassung aller Kräfte zur Widerausrichtung
eines imponierenden Staatsbaues oder Zertrümmerung und
Zerfall. Serbien habe den Konflikt zugespitzt, habe schon
1909 einen europäischen Krieg herbeiführen wollen, um mit
Hilfe Rußlands der Donau -Monarchie den Gnadenstoß zu
versetzen. Das denke es auch jetzt. Es genüge, wenn das
Deutsche Reich Zeuge des Duells sei, ohne Sekundantendienste
leisten zu müssen. Das gleiche Berhalten sei aber auch von
den anderen Mächten zu verlangen.

Die „Kreuzzeitung" ist mit dem Schritte Oesterreich-Un¬
garns einverstanden, denn er schaffe eine klare Situation und
entspreche in jedem Punkte den Rücksichten, die die Monar¬
chie nach dem Attentat von Serajewo ihrem Ansehen und
ihrer Würde als Großmacht schuldig sei zur Beendigung
des drohenden Kriegszustandes, der seit Jahren zwischen ihr
und Serbien besteht. Keine Großmacht könne ein Jahrzehnt
lang sich von einem kleinen Nachbarn hänseln und heraus-
sordern lassen, der jederzeit mit dem Säbel einer anderen
Großmacht rasseln zu können glaubt. Gegen ein Eingreifen
Rußlands , das eine äußerst bedrohliche Siluation schaffen
würde, sprechen nach der „Kreuzzeitung" die inneren Schwierig¬
keiten Rußlands und das memento revolutionärer Gefahren.
Auch in Frankreich wolle man jetzt keinen Krieg und sei
aus verschiedenen Gründen verhältnismäßig friedliebend.
Deutschland mische sich zunächst nicht ein, werde aber seine
Bündnispflicht gegebenenfalls erfüllen.

Die „Deutsche Tageszeitung" freut sich, daß das befreun¬
dete Nachbarreich endlich die Entschiedenheit zeige, die lange
und bisweilen schmerzlich vermißt worden _sei. Das , was
Serbien nachgewiesen sei, sei so ungewöhnlich und so uner¬
hört, daß auch eine ungewöhnliche Zurechtweisung am Platze
sei.

Rumänische Stimmen.
— Bukarest, 26. Juli. Zu der österreichisch-ungarischen

Note schreibt das Blatt „Adeverul": „Die Forderungen Oe-
stereichs-Ungarns sind so klar, daß sie keine Zweideutigkeit
zulassen. Serbien wird sie erfüllen müssen. Das Recht ist
auf der Seite der österreichisch-ungarischen Monarchie. Serbien
hat keine andere Wahl , als die Machenschaften zu verurteilen,
die ein Ergebnis der russischen„Schwarzen Bande " sind. Be¬
züglich des kriegerischen Konfliktes schreibt das Blatt : „Wir
haben mit Serbien kein Bündnis , sondern nur eine Entente
über die Aufrechterhaltung des Bukarester Friedens . Solange
dieser nicht berührt wird, hat Rumänien keinerlei Grund , ein¬
zuschreiten." „Seara " schreibt: „Jede andere Haltung als die,
die von Oesterreich-Ungarn angenommen worden ist, hätte der
Monarchie geschadet." Das „Bukarester Tagblatt sagt: „Der
Störenfried ist Serbien . Wenn man Oesterreich-Ungarn einen
Dorwurf machen kann , so ist es der, daß es so lange eine
Geduld bekundete, die mit der Würde einer Großmacht kaum
in Einklang stand.

— Sofia , 26. Juli. Die Blätter erkennen das Recht
Oesterreichs-Ungarns an, gegen Serbien angesichts der ver¬
brecherischen, altserbischen Propaganda und der fortgesetzten
Provokationen energisch vorzugehen.

Die Auffassung iu Berlin.
? Berlin , 28. Juli. Selbst wenn aus der zu erwarten¬

den serbischen Antwort sich noch Anlaß zu einer weiteren
Aeußerung Oesterreich-Ungarns ergeben sollte, so zweifelt nran
hier nicht, daß Oesterreich in sehr kurzer Zeit dazu schreiten
wird, seinen Forderungen militärischen Nachdruck zu geben
mit einem Kriege gegen Serbien oder, wie man es vielleicht
auch nennen kann : einer Strafexpedition. Form und In¬
halt der Note, die, ausgehend von der Mordtat in Sarajewo,
sehr stark einen kriminalistisch-polizeilichen Charakter tragen,
können nicht darüber täuschen, daß es sich um einen politischen
Akt, um die schon oft unterbliebene, auf die Dauer aber un¬
vermeidliche Abrechnung zwischen Oesterreich-Ungarn und
Serbien handelt.

Ueber das zu erwartende Verhalten Rußlands liegen be¬
stimmte Nachrichten hier noch nicht vor. Manche Symptome
aber und eine auf Vorgänge der letzten Jahre gestützte Ver¬
mutung sprechen dafür, daß dort zunächst starke Entrüstung
und starke Sympathie für Serbien laut werden wird. Da¬
rüber darf man sich nicht täuschen; das wird kommen. Aber
dann bleibt abzuwarten, ob nicht das Gewicht der Gründe
stärker ist, die Rußland im wohlverstandenen eigenen Inte¬
resse veranlassen können, die Solidarität Europas , die in der
Erhaltung des Friedens liegt, nicht zu durchbrechen und die
wünschenswerte Lokalisierung des serbisch-österreichischen Kon¬
flikts nicht zu vereiteln.

Für die Lokalisierung dieses zunächst und bisher ledig¬
lich zwischen Oestereich-Ungarn nnd Serbien sich abspielenden
Konflikts setzt sich Deutschland ein und, wie zu erwarten ist,
nicht allein. Wenn jedoch durch das Verhalten Rußlands
der Fall eintreten sollte, der im Bündnisverträge mit Oester¬
reich-Ungarn vorgesehen ist, würde Deutschland zweifelsfrei

und unbeirrt und zugleich in der Ueberzeugung, gerade durch
eine feste Haltung dem Interesse des Friedens zu dienen, seine
Bündnispflicht erfüllen.

Die Haltung Rußlands.
? Petersburg , 24. Juli. Das Ultimatum ruft eine

hohe Gefahr hervor. Selbstverständlich kann Rußland Ser¬
biens Schicksal nicht gleichgültig sein, umsomehr, als die
österreichijch-ungarischen Beschuldigungen äußerst unbegründet
sind. Die tendenziöse Beleuchtung der Tatsachen sei darin
unverkennbar.

Frankreich.
? Paris , 24. Juli. Das „Journal de Debats" weist

auf die heftige Sprache der Wiener Zeitungen hin und schließt
daraus , daß ' man in Wien vielleicht wirklich einen Krieg mit
Serbien wolle. Ein derartiges Attentat dürfe Europa jedoch
nicht zulaffen. Die serbische Regierung habe die Pflicht,
Oesterreich alle diejenigen Zugeständnissezu machen, die mit
der Ehre und den Souveränitätsrechten eines unabhängigen
Staates vereinbar sind. Sie müsse eine ehrliche Untersuchung
eröffnen und alle diejenigen bestrafen, deren Schuld nach¬
weisbar geworden. Sie müsse die Wahrheit fcststellen über
die von Oesterreich erhobenen Beschuldigungen, aber wenn
man mehr von ihr verlange, so habe sie das Recht es abzu¬
lehnen, und wenn man trotz einer bis an die Grenze des
Zulässigen getriebenen Nachgiebigkeit von Seiten Serbiens mit
Gewaltakten gegen es vorgehen wolle, so werde es gewiß
nicht ohne Erfolg die öffentliche Meinung Europas anrufen
und die Unterstützung derjenigen Großmächte beanspruchen,
die auf alle Gefahr hin das Gleichgewicht Europas ausrecht-
erhalten wollen.

England.
? London, 24. Juli. Die „Pallmall Gazette" schreibt:

Die österreichisch-ungarische Note an Serbien zeichnet sich
durch die Verbindung von Festigkeit mit Zurückhaltung aus.
Es ist unleugbar, daß Belgrad die Pflanzschule der Ver¬
schwörung gegen die Ruhe des Nachbarstaates ist. Es ist
die Pflicht der serbischen Regierung, sich nicht nur selbst von
solchen Machenschaftenfernzuhaltcn, sondern ihnen auch den
Schutz ihrer Jurisdiktion zu verweigern. Oesterreich ist be¬
rechtigt, die strikte Erfüllung dieser Verpflichtungen zu for¬
dern, und wir erwarten, daß die Antwort auf seine Auffor-
derung auf Seiten der Regierenden Serbiens die ehrliche Be¬
reitschaft zeigen wird, das Land von dieser Anklage zu
reinigen.

Türkei.
? Konstantinopel, 24. Juli. Die Uebcrgabe der Note

an Serbien hat an der Börse eine Panik verursacht. Die
Börse wurde mittags geschloffen.

Italien.
— Rom, 24. Juli. „Tribuna" und„Giornaled'Italia"

betonen die außergewöhnlicheernste Bedeutung der österreichi¬
schen Note. Die serbische Regierung müsse sich auf sich be¬
sinnen. Die gegen die Politik in Belgrad erhobenen, im ein¬
zelnen spezifizirten 2lnklagen machten unbedingt aus die öfst nt-
liche Meinung Europas einen ernsten Eindruck. Man
müsse hoffen, daß Serbien hierüber Rechenschaft geben werde.
Um seiner nationalen Ehren willen, um der Wohlfahrt seines
Volkes, um der Sicherung der erreichten Vorteile und des
erreichten Fortschrittes willen und um der Hoffnung auf seine
Zukunft , sowie des europäischen Friedens willen könne nnd
dürfe Serbien dem mächtigen Nachbarn keine glatte kategorische
Weigerung entgegensetzen.

Bulgarien
werde, erklären maßgebende Stellen, eine beobachtende Hal¬
tung bewahren.

Einberufung österreichischer Heerespstichtiger iu Berlin.
— Im Laufe des heutigen Vormitags erhielten eine große

2lnzahl von Oesterreichern, die hier ansässig sind, telegraphisch
den Befehl von ihrer Regierung sich unverzüglich in die Hei¬
mat zurückzubegebenund sich bis spätestens morgen (Sonn¬
abend) abend um 6 Uhr bei dem Truppenteil, dessen Reserve
sie angehören, zu melden. Schon gegen Mittag verließen sie
in großer Zahl Berlin , um die Züge nach dem Süden zur
Rückkehr nach Oesterreich zu benutzen.

Eiire Intervention Rußlands?
— Petersburg , 24. Juli. Der heutige Ministerrat

dauerte vier Stunden . Man versichert, daß Rußland unver¬
züglich intervenieren und von Oesterreich-Ungarn verlangen
wird, die Frist des Ultimatums hinauszuschieben, um der
europäischen Diploiuatie Zeit zu geben, ihren Einfluß geltend
zu machen.

— Petersburg, . 24. Juli. Das 'amtliche Organ ver¬
öffentlicht folgendes Communique: Die Kaisei liehe Regierung
lebhaft besorgt durch die überraschende Ereignisse und durch
das an Serbien von der österreichisch-ungarischen Regierung
gerichtete Ultimatum, verfolgt mit 2lufmerksamkeit die Ent¬
wicklung des österreichisch-serbischen Konfliktes, in welchem
Rußland nicht inifferent bleiben kann.
Oesterreich-Ungarn lehnt die russische Intervention ab.

— Wien , 25. Juli . Die Abendblätter melden : Die
österreichisch-ungarische Regierung hat die Erfüllung des russi¬
schen Ersuchens, die in der Note an Serbien gestellte Frist um
einige Tage zu verlängern, in höflicher aber bestimmter Farn,
abgelehnt. Die österreichisch-ungarische Negierung steht auf
dem Standpunkt , daß die Auseinandersetzungmit Serbien
eine 2lngelegenheit sei, die nur Oesterreich-Ungarn und Ser¬
bien betreffe, Die 2Uonarchie war von 2lnbegiuu an ent¬
schlossen, diesen Standpunkt unter allen Umstünden aufrecht
zu erhalten und jeden Versuch einer Intervention zurückzu-
wcisen.

(Wir geben hiermit den Inhalt der Extrablätter wieder,
die wir am Samstag und gestern herausgegeben).

Berlin . 25. Juli. Von der serbischen Gesandt¬
schaft in Wien ivird soeben, 6.20 Uhr, mitgeteilt,
daß von dem iil Belgrad tagenden serbischen Minister¬
rat ein Telegramm eingetroffen sei, daß Serbien alle
Forderungen Oesterreich-Ungarns angenommen hat.
Der Ministerrat tagt weiter.

Aren. 26. Zun, morgen; 2.10 Uhr. Nie von
dem serbischen Ministerrat gegebene Antwort auf
Sie Sortierungen Oesterreichs bat in Aien nicht
befriedigt, vie tiiplsmaiiscben veriebungen sind
abgebrochen, tier österreichisch-ungarische Gesandte
ist von Belgrad abgereist Wegsmanikest morgen,
vie ganre Armee ist mobilisiert.

Wien , 25. Juli. Die serbische Antwort auf die M,
Oesterreichs ist ungenügend.  Der österreichische®e'
sandte hat Belgrad verlassen.

König Peter , die Behörden und die Banken haben sch^
um 10 Uhr vormittags Belgrad verlassen und sich nach Süden
begeben.

Oesterreich-Ungarn befindet sich im Kriegszustand. D>e
Mobilisierung beginnt sofort. Sollte Serbien während de
Mobilisierung noch nachgeben, so würde es für alle entstand
denen Kosten haftbar gemacht werden.

Die Begeisterung in Wien ist u n g e h e u e r.
Wien , 26. Juli. Ministerpräsident Paschitsch erschien

wenige Minuten vor 6 Uhr auf der österreichisch-ungarisch^
Gesandschast in Belgrad und erteilte eine ungenügend
Antwort. Baron Giesl notifizierte ihm hieraus den AbbrM
der diplomatischen Beziehungen und verließ mit dem gesamten
Personal um 6‘/2 Uhr Belgrad.

Die serbische Regierung hatte schon früher, um 3 Uhr
nachmittags, die Mobilmachung  der gesamten Arme
angeordnet. Der Hof, die Regierung und die Trupps
räumen  Belgrad . Die Regierung soll nach Kragujewao
verlegt werden. König Peter und der Hof verließen M'
Extrazug Belgrad.

km Beritcbt: Russland mobilisiert.
— Belgrad , 25. Juli . Heute Nachmittag wurde d>

allgemeine Mobilisierung  der s e r b i sche n 2l r mc
angeordnet. Heute 2Uittag langte aus Petersburg die 9W
rieht ein, daß Rußland gle .ichfalls mobilisier.
In der Stadt Belgrad herrscht begeisterte Stimmung . Wo'
stätigt d. Red.)

vie Aufnahme in Berlin.
? Berlin , 26. Juli . Die Nachricht von der Ablehnung

des Ultimatums durch Serbien ist hier kurz nach 8 Uhr dur^
Extrablätter bekannt gegeben worden. Auf den Straßen, 11
sonders unter den Linden und auf der Leipziger Straße war
ungeheure Mcnschenmaffen versammelt, die sich um die Extra
blätter rissen. Die kurze Nachricht, daß Serbien die Fora -
rungen Oesterreichs ablehne, daß es mobilisiere, wurde a
etwas Selbstverständliches ruhig ausgenommen. Ganze ZW
von Oesterreicher verlassen Berlin infolge der Gestellungsorvr•

Rückkehr Kaiser Wilhelms.
Kristiania , 35 . Juli . Kaiser

Wilhelm ist heute abend 7 lllp
von Balholm ttbgereist und
direkt nach Berlin gefahren.

(Telegr . Franks . Ztg ^
Sem Hin, 26. Zuli, 2 Uhr Mittags, ln

Nabe von semlin hört man heftigen Ranonendonner-
k§ findet ein Rampf Zwischen serbischen tjJJ
österreichischen truppen statt. Die Serben
im RücRzuge begriffen und haben einen grwjj
teil der Befestigungen den österreichischen truppe"
überlassen. Diese stehen unmittelbar vor

Aussicht auf Lokalisierung?
Wien , 26. Juli. In der Heutigen Sitzung der Bürst^

Kammer gab der Vertreter der Regierung die ErklärungI J
es fei bisweilen kein Anlaß , zu befürchten, daß die Lo»
sierung des Krieges nicht gelingen werde.

Wien, wird
Die Mobilisierung.

26. Juli . Mit kaiserlicher Verordnung - rIt
nicht nur eine teilweise Mobilisierung der Armee, >0"- j
auch eine teilweise Mobilisierung d̂es Landsturmes angeor ^ z

Dein serbischen Gesandten Iwanowitsch wurde
Uh mittags der Abbruch der diplomatischenBeziel
notifiziert und ihm die Pässe zugestellt.

Kaiser Franz Josef.
Ischl, 26. Juli. Das Befinden des Kaisers ist twö

Aufregung der letzten Tage gut.  Der Kaiser blieb auck

der

in Ischl. Es sind noch keinerlei Dispositionen für eine.
reise des Monarchen getroffen morden. Anläßlich des tstw^ ^
Fainiliendiners fand eine besonders herzliche Begj o
zwischen dem Kaiser und der Herzogin Viktoria Luy
Vraunschweig statt.

Verhaftung des serbischen Generalstabschefs- ^
— Pest , 26. Juli . Der serbische Generalstabschef

der, voin Urlaub zurückkehrend, sich erst in Graz ausge
hatte und dann hier eintraf, wurde heute nacht ao"
tiven hier verhaftet. Er zog den Revolver um Setv>
zu verüben, doch wurde ihm die Waffe entwunden-
Putnik zu Boden geworfen wurde. Putnik wurde
zu verüben, doch wurde ' ihm die Waffe entwunden, »ct
Putnik zu Boden geworfen ar,,.»;k- ninrde v
und der Polizei übergeben.

Der Generalstabschef zurückge,^ .^'- r
— Wien , 26. Juli . Das „WienerKorrespondenz " ist

meldet: Nach den bestehenden militärischen
im Falle bevorstehender kriegerischer Ereignisse jeder >
der feindlichen Macht, wenn er auf österreichischemo ^ oit
garischem Gebiet betroffen wird, anzuhalten, "wo ' ^ e?
mit Rücksicht auf eine mögliche Spionage  genug
klärt . Aus diesem Grunde mußte die Anhaltung ĉh ŝt zw
scheu Oberkommandanten General Putnik  in ^ ll.Äung^
nächst erfolgen. ^Es sei jedoch bemerkt, daß alle ^ ^ he'

< < — rvr . v . ^ t /ztatiefö.
Genechj,welche von der Anwendung von Gewalt gegen

richten, glatt erfunden sind. Die Arretierung ^
wurde selbstverständlich unter Beobachtung der 1ctl h
tärischen Rang entsprechendenFormeln vorgenowchs
General wurde in das Budapester Militärkasion 6

Der

dort mit aller Courtoisie empfangen. von
Inzwischen wurde, da die österreichisch-ungarischeErna

viel,zu ritterlicher Gesinnung erfüllt ist, um die serv
ihres Oberkommandanten berauben zu wollen, me 9
getroffen, daß dem General noch heute die Tstog dien'
boten wird, die Reife in die Heimat fortzusetzeu- 3
Zweck wurde ihm ein Extrazug mit einem Salon
Verfügung gestellt.

inDie Stimmung in Belgrad-
26. Juli . Ueber den StimmungsUn̂ OjeBerlin,

Serbien meldet der „BerlinersLokalanzeiger .
Bis mittags war in Belgrad jeder der Auffassanm̂jnvc
Note von Serbien angenommen würde und oM



6 *jwc5 ^urch das Communiquä des Regierungsorqans
verstärkt. 2lllgemein war eine gedrückte

"'UNg bemerkbar. Gegen zwei Uhr nachmittags lief
cfiiffrw!1'1-.̂bischen Ministerium des Aeußeren eine lange
Ziffer? s Depesche aus Petersburg ein; kaum war sie eilt¬
et, ? , 0 Owg es wie ein Lauffeuer durch die Stadt, daß
Folnnl" ^ ^ sich auf Serbiens Seite stellt. Die8olc>p s, " “ .|llJJ uul uuit |ieui . ^ ,e
worin ^ russischen Depesche war die unbefriedigende Ant-

der serbischen Regierung, deren Inhalt noch nichtbekanni lervischen Regierung, deren Inhalt noch nicht
Tkrnnkr ®on  ^ er  russischen Depesche wurde sofort dem
^lisieri 3̂ ^ ^kvnder Bericht erstattet, der sogleich die Mo-
diê iÜx? uuordnete. Er führ im Automobil' stehend durch
hoben?^ .'- begeistert begrüßt. Es entstand eine ge-l.^ ttntmunQ und die Reaeisteriina für den Krien rnneü«QObenp rl' — vryiupi . em|umu eine ye-
^eim grhf!?,murt9 und die Begeisterung für den Krieg wuchs.
divlnmÄ? ^^ österreichischen Gesandten erschienen alle
^>plornt ®ertreter»außer dem russischen und französischen

Serbiens Antwort.
i>af- Juli . In diplomatischen Kreisen verlautet,
»oninim, s n ^ Forderungen Oesterreichs bis auf zwei angc-
der Ja°e' Die beiden abgelehnten Forderungen seien:
nickt̂ bbbefehl an die 2lrmee, den man beim Offizierkorps

ZU können geglaubt habe, sowie die Teil-
^schem ®camten an  ^ er  Untersuchung aus ser-

zwischen verschiedenen8auvtst«̂ ^ "? t, daß Verhandlungen ^
Und . / ^ ateben, um den Konflikt zwischen Serbienri lujiueueii , um c

"Österreich zu lokalisieren.

^ Ungewisse Haltung Rußlands.
0 - Petersburg . 26. Juli . Die Ergebnisse des gestrigen
ik geheim gehalten. Gerüchte, die über teil¬weise Ms - - > vegeun geyauen. werucyle, oie uver teit-

Ölaubtx„1,l' e™,n8.eTt. umlaufen, werden von manchen ge-silla« c besteht keine Möglichkeit, sie nachzuprüfen. Zwei-- U5> ltno ;- ™ - - -fcbleun-— Vltliyĉluyumjuitu ymu||eu luucueu, uie eineE)e-
bieR?-d.̂ ug der Alobilisierung ermöglichen würden; so wurde!» w' bforderuna der ^ äbnricbe des Neterqbtircter üli-meeknen«

eimge Maßnahmen getroffen worden, die eine Be¬

za Hp.ŝ derung der Fähnriche des Petersburger Armeekorps
D̂ ^ uants heute früher als üblich vorgenommen, auch die
bet .in9 des außerordentlichen Schutzes dürfte kaum wegen
licht p,v k̂urttû ert erfolgt sein, aber die Maßnahme ermög-
Prxss ue sofortige Unterdrückung unbequemer Blätter. Die
wilitürnc bereits eingehendes Verzeichnis von Nachrichten
sagt Natur, deren Verbreitung bedingungslos unter-

^Ureai.̂ Êersburg, 26. Juli . Der Vertreter des Wolfs-
^ndri-b. ^ läffrt von̂ zuverlässiger Seite, daß der allgemeine
tig en^ uach der Unterredung des Ministers des Auswär-
^afan Avuow mit dem österreichisch-ungarischen Botschafter

^zaparg günstig ist, wenn auch die Lage kritisch bleibt.
Die serbische Mobilisieruug.rj |vvvv| v- VVWVHV|VVVU»IVJ.

dis 26; Juli . Der Thronfolger hat im Namen
^tne?^ S3s das Dekret für die Mobilisierung der ganzen

Ultf erreich 11 Pt. Ptnor QirnMnmnHrm tnprhpn htpunterzeichnet. In einer Proklamation werden die
^rmp/̂ chMvrdert, ruhig in den Häusern zu bleiben, da dieuweê ">ne;vroerr, ruyig m oen Hausern zu vterven, i

? (>QŜund so gut wie möglich verteidigen werde.
26. Juli . Der serbische Generalkonsul in

ffagt l, " wurde vom serbischen Gesandten in Berlin beauf-
!>ch sg- ^ wehrpflichtigen Serben zu benachrichtigen, daß sie
"ey, ihre Kommandos zu begeben haben, sei es auf

, uege über Rußland oder über Italien.
Homburg, 26. Juli. Das internationale Kur-

?>it ^ verfolgt begreiflicherweise die politischen Vorgänge
lf bes Ql, er  Spannung und ebenso großer Ausregnng. Um
?tspinn7?°gebene oder von auswär,s kommende Extrablatt^'ipinnca ^ ^ vvit uuvwurw iivmmenoe cxxiramai,
?lbx„h sich ein heißer Kampf. Im Kurgarten herrschte gestern

die Nachricht während des Konzertes eintraf, daß
«Eftiirn.»lnc  ungenügende Anwort gegeben habe, eine große

bto nfinr fnfnvf 1t-» f ,4, f, . ^ Ssi.x
~ miyuiuyuiut Cliliuui-l yhycUtU iJUUf, tlUt ytUJjC

^Peflp aber sofort in Begeisterung umschlug als die
lr gen«Ir Dtt  erhalte Franz den Kaiser" spielte. Die Kapelle% 9enhrV titjuuKr̂ cunz ven seager" sp

; otx St, andauernd patriotische Lieder zu spielen.
' Köln.tô ions”’ 26. Juli . In allen größeren Städten Wcst-

v °lli? § 6ibt sich eine ungemein große Begeisterung derSsulRPnt J vniv wuyuiiim -c»cycinciuuy uu
Ae gros'°"6 stsr Oesterreichs Entscheidung gegen Serbien kund.
Wn ? Blätter veranstalten Sonderausgaben. Hier in
O^ len oe der Inhalt der Meldungen in den öffentlichen
?-stvll„„f ° Dergnügungsetabliffemncntsmit stürmischem
"°ôgten"Wnommen. Unter Absingen patriotischer Lieder

^ Uurmische Kundgebungen für Oesterreich.
1267̂ *' 26-  ^ a^er’n verläßt heule Abend

ii»,
^f)tt uut eigenem Salonwagen Wilhelmshöhe und
Äofhgl? ^ ^ brlin zurück. Anordnungen, daß die hiesige
%iet . n9 aufgelöst wird, sind noch nicht getroffen. Manh u i» vwr »vnv, jiyuj uiuji ytüU||Kii. ^ um

^umit, daß die Kaiserin in einigen Tagen nach- ^ J yj ui *v.uy vll *ivivkj
w n ^ zurückkehren wird; Entscheidungen darüberi tll U luuu , v̂ lll|ujv:iuuuyfu UlllUUt'l

morgen oder übermorgen beim Hofmar-
^Qifec m ^rlin . Zweifelhaft scheint es zu fein, ob der

ûsrnal überhaupt nach Wilhelmshöhe kommt.

e ">*»un
„ teupi)««ist!)e nadirlAKt.

(w 0utag,  27 . Juli , bis morgens9 Uhr so.
. 27.

?"he
Juli . Nach den Aufregungen und der

^ b̂ °st°nd gemacht.
ätzten Stunden hat sich hier eine wohltuend.

I o f - - r " ® er  6 )rund hierfür soll hauptsächlich
!Uĉ eitŝ ^°"stchen Eingreifen Kaiser Wilhelms  zu
,!t Wilhelm soll, als er die Nachricht von

ö galten habe, auf drahtlosem Wege den Staats-
^ >s, Land beauftragt haben, bei den Regierungen i,
ltciUet °n vnd Petersburg, (den Regierungen der Tripeln U| g »V“? *•

fnt
eiedensliebe der deutschen Regierung zu bekunden:

Paris . 27. Juli. Der Deutsche Gesandtev. Schönll E v>it b ’ IUlr. Der Deutsche Gesandtev. Schön
^ttebu« em  stobvertretenden Minister in dieser Hinsicht eine

^ 9, die in freundlicher Weise verlief.
^heg 27. Juli . Die englische Regierung hat zu

%ie9 0e°en» daß .im Falle eines Krieges die Nordsee
ber>& ^^̂Ichont bleiben muß. Im übrigen >9 firrmfnnh

kniffen in Serbien nicht interessiert.

ße 8en c! t9 , 27’ 2uli. Der maßlose Ton der russischer
^ ^ hciber,, -̂ ^ " eich-Ungarn^ Eint nicht mit dem russischer

^^ st̂vng zu stehen, denn dort wird bb
^ ^ßlands bestimmt versichert.

c^ 27' Juli . Die Vertreter der russischen und fran
Vox, tzj schlugen zur Lösung der kriegerischer

O ZU’(Q.fc Angelegenheit durch einen Schiedsspruch erle=
iöic! Ct!' ~~ Bevor es zu kriegerischen Ereignisse,

* “ t r ' ' diplomatische Ver^dgen ^ ^̂ "t es, daß nochmals
d'ngeleitet werden. '

Bon Nah und Feen.
Nassau, 27. Juli. (Verschiedenes.) In dem neuen

Stadtaufschlußterrain wird zur Zeit das erste Gebäude errichtet
und zwar an der Steinffchen Straße von Herrn Handelsmann
Leopold Löb. — Mit der Erbauung des neuen Postgebäudes
und des Geschäftshausesder Naffauffchen Landesbank in dem
sogenannten Realschulgarten gegenüber dem Stein'schen
Schlosse geht es nunmehr flott voran. Das elftere ist Frau
Schrupp Wtwe hier, der Rohbau der Landesbank der Firma
I . W. Balzer in Bad Ems übertragen.

-r. Nassau, 27. Juli . Am Dienstag, den 28. ds. Mts.
findet, vormittags 10 Uhr beginnend, die diesjährige Kreissy-
node Nassau unter dem Vorsitz des Herrn Dekan L e h r -
Dausenau in Nassau im Gartensaal der Union statt. Die
Vorlage Kgl. Konsistoriums, die zur Beratung steht, lautet:
„W,e läßt sich am wirksamsten der Segen der Landeskirche
den Gemeinden zum Bewußtsein bringen?" Unter den
anderen Punkten der Tagesordnung verdient besondere Be¬
achtung die Beschlußfassung über die Unterhaltung der in
Nassau von der Rheinischen Missionsgesellschast eingerichteten
Missionsstation und der Antrag betreffend Verlegung des
Unterrichts der gewerblichen Fortbildungsschüler vom Sonntag
in die Woche. Wir werden über die Beratungen, die öffent¬
lich sind, ausführlich berichten.

Gewerbetreibende, die einen offenen Laden haben
oder Gast- oder Schankwirtschaft treiben, müssen nach Be¬
stimmungen der Gewerbeordnung ihren Familiennamen mit
nnndestens einem ausgeschriebenen Bornamen an der Außen¬
seite oder am Eingang des Ladens oder der Wirtschaft in
deutlich lesbarer Schrift anbringen. Diese Bestimmung wird
nicht immer beachtet. Namentlich in den Fällen, in denen
ein Geschäft den Inhaber wechselt, z. B. vom,Mann aus die
^rau oder von der Frau auf den Mann übergeht, unterbleibt
die Aenderung des Namensschildes. Die Nichtbeachtung der
Vorschrift ist mit Geldstrafe bis 130 Mark und im Unver-
mögensfalle mit Haft bis vier Wochen bedroht.

Lüurenburg, 25. Juli. Im hiesigen Bergwerk wurde
Donnerstag abend der 22. Jahre alte 2llbert Nink  aus
Ettersdorf durch herabstürzendes Gestein verschüttet und konnte
nur als Leiche geborgen werden. Der Verunglückte war die
einzige Stütze seiner Eltern.

Katzenelnbogen, 24. Juli. Herrn Krankenpfleger Philipp
Herz wurde für treue Dienstleistung im hiesigen Sanatorium
das Tlllgemeine Ehrenzeichen verliehen. 2lußerdem erhielt er
noch das Verdienstkreuz des Vaterländischen Frauenvereins.

~~ Kirberg, 24. Juli. Ein folgenschwerer 2lutomobilnn-
sall trug sich gestern mittag gegen 4 Uhr auf der Straße
N-ederbrechen und Dauborn zu. Das erst am Vormittag von
Frankfurt eingetroffene Auto des Kaufnianns Senft, das von
einem jungen Manne aus Dauborn, der noch nicht lange
Chauffeur ist, gelenkt wurde, verlor an der Doppelkuroe die
Richtung, der Wagen Überschlag sich und stürzte in den etwa
2 Meter tiefen Graben, der sich an der Seite der Straße hin¬
zieht und mit Wasser gefüllt ist. Die Folgen waren furcht¬
bar. Der Chauffeur brach das Genick und war sofort tot,
ein anderer bei den, Chauffeur sitzender junger LUann aus
Kirberg kan, unter das 2luto zu liegen und scheint in dem
Graben ertrunken zu sein. Seine Leiche konnte nur mit
vieler Mühe geborgen werden. In dem Wagen saß ferner
noch Frau Senft und ein Kind, die aber mix leichteren Ver¬
letzungen davonkamen. — Der Chauffeur heißt Höffler, der
getötete junge Sötern, Dienstbach; letzterer stand kurz vor dem
Lehrerexamen.

— Herborn, 26. Juli. Die hiesige Bürgermeisterei
hat die Gewährung von Prämien auf das Fangen von Kohl¬
weißlingen ausgedehnt und bezahlt für 100 toter Schnietter-
linge 15 Pfg.

— Johannisberg , 24. Juli. Im Schloßberg, einem
Weinberg der Fürst!, von Metternichschen Domäne wurde
ein neuer Reblausherd cndeckt. Die Infektion erstreckt sich
über sieben Stöcke. Da jedoch der Sicherheitsgürtel sehr
weit ausgedehnt werden muß, so werden wahrscheinlich Tausende
von Weinstöcken der Vernichtung anheimfallen.

Ehronbreitstein, 24. Juli. (Schlimmer Zusammenstoß).
Kurz hinter dem Bahnhof kam cs gestern Vormittag 8 Uhr
zu einen, heftigen Zusaminenstoß zwischen einer Elektrischen,
die von Vallendar kam und einem in derselben Richtung
fahrenden, mit Steintöpfen beladenen Fuhrwerk. Der Zu-
sammenstoß war so heftig, daß das Fuhrwerk umschlug, wo¬
bei die beiden Insassen herausgeschleudert wurden. Die Frau
kam unter den Wagen zu liegen und mit anscheinend inneren
Verletzungen wurde sie fortgetragen. Der Mann erlitt 2lr,n-
und Beinoerletzungen. Die gesamte Ladung des Fuhrwerks
ging in Scherben. Das Fuhrwerk und die Elektrische wurden
beschädigt. Der Straßenbahnwagen mußte ausgewechseltwerden.

Zmaiigsvergleich aus;eihalb des Konkurses.
Im Reichstage ist sowohl in Anträgen, wie auch in

Petitionen eine gesetzliche Festlegung des außergerichtlichen
Zwangsvergleichs gefordert worden. Die Erfahrung hat er¬
wiesen, daß häufig bei drohendem Vermögensverfall der Kon¬
kurs dadurch vermieden werden kann, weil 2lngehörige und
Freunde für den Schuldner eintreten, um diesem den Fortbe¬
stand seines Geschäftes zu ermöglichen. Solche Akkordierungen
scheitern nicht selten daran, daß ein kleiner Teil Gläubiger
an seinen Forderungen sesthält, und daß dann im Konkurs¬
verfahren die sämtlichen Gläubiger wesentlich geringere Llbfin-
dungen für ihre Forderungen erhalten. Es wird deshalb ge¬
fordert, für den außergerichtlichen Zwangsvergleich dieselben
rechtlichen Unterlagen zu schaffen, wie für den gerichtlichen
Zwangsvergleich bestehen. Das Reichsjustizamt hat nun, der
„Neuen politischen Korrespondenz" zufolge in der auf Veran¬
lassung des Staassekretärs des Reichsjustizamtes eine Reihe
von Grundsätzen ausgestellt worden, die für die weiteren Ver¬
handlungen die Grundlage bilden. Für die Erörterung der
einzelnen Fragen sind Vertreter des Handels, der Industrieund des Gewerbes zugezogen worden.

Deffeutlichev Wettsvdienst.
Dienststelle Wcilbnrg(Landwirtschnftsschule).

Wetteraussichtenfür Dienstag , den 28. Juli:
Noch sehr veränderlich, doch vielfach wolkig, trübe, einzelne

Regensälle, und Kühle westliche Seewinde.

Vereinsnachrichten.
Stenografenverein „Gabelsberger". Montag abend:

Uebungsstunde.
Turngemeinde. Dienstag abend Turnstunde.
Männergesangverein. SUittwoch abend sy2 Uhr : Ge- 1

sangstunde im Vereinslokal (21. Noack.) T
M .-G.-V . „Licderkranz". Mittwoch abend 8y2 Uhr:

Gesangstunde. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

ein Abdruck der Ergänzungs-Bekanntmachung der Landes¬
versicherungsanstaltin Cassel vom 7. Juni 1914 betreffend
die Höhe der Invaliden-Versicherungsbeitrage, auf dem Bür¬
germeisteramt dahier ausgehängt ist.

Nassau, 27. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Eicharut Nassau.
Nächster Eichtag: Dienstag , den 4. August.
Nassau, den 25. Juli 1914.

Der Magistrat.
I 6628 Diez,  den 20. Juli 1914.

Beta nut ma chung.
Ich habe den Kultusvorsteher David' Goldschmidt in

Singofen für eine weitere 6jährige 2lmtsperiode zum Vor¬
steher der israelitischen Kultusgen,eide Singhofen ernannt.

Der Landrat
_ Duderstadt.

Bekanntmachung.
Die Kettenbrücke  über die Lahn bei Nassau

ist zur Vornahme von 2lusbesserungsarbeiten in der Zeit von,

30. Juli bis zum 15. August iss. Js.
au den Wochentagen von 5 b i s 10 U h r vormit¬
tags für den Fuhr - und 2lutomobilverkehrgesperrt.

Lair- esbauamt Oberlahnsteil».

Vorstehende Bekanntmachung wird zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht.

Nassau, den 25. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Hase „ clever.

Danksagung!
Allen denen , die unserer bei dem

uns betroffenen schmerzlichen Ver¬
luste ;in Liebe gedachten , sagen wir
hiermit tiefgefühlten Dank.

Adolf Minor und Kinder.

Bergn.-Scheuern, 25. Juli 1914.

■- : . /

Wieder eingetroffen:

ßsffierttip , Springen,
in allen Weiten.

P . Unverzagt.

Ia neue Holland.Bsllhevmge,
Stück 9

Neue Kartoffeln,
Pfund 6

Rhmischtt KW « , MW.
Grabenstraße.

Heute Btontag nachmittags
und Dienstag früh trifft auf
Bahnhof Nassau ein Waggoiü
pa , Spelfefartoffeln
ein, der Zentner zu 4.— dt,
ab Bahnhof.

S . Hosmann, Nassau.
»XXXXXXXXXXXXXXXXXX»

X Cafe ScfiOTZ
Kassau.

EcRs fimts- und Späfeslrnße. £>x xaxxxxxxxxxxxxxxxxxxr
Tüchtiges

üripmidp
für sofort gesucht.

Rotel niüiler.
Neues

Dklik «letz-Sm»
tat

per Pfund 20 Pfg. empfiehlt
I . W . Kuhn, Nassau.

oxxxxxxxxxxxxxxxxxxo
X
X
X Safe Hermanig

Eigene Xx
x eondiiorei u . BäcRerci XX X

Römerftr. 14 telolon 48 X
gededtie Terasse.

oxxxxxxxxxxxxxxx:
X

xxxo

Pfirsiche
i „ allen Preislagen,

Mb,  Gemse,
Silit

empfiehlt I . Jtzcrott.

sjminmi inimni i!tnnun nu fTTTTiihu  i

IStedcenpferd-

| Seife
\  die befte Liliemnnch - Seife\ für «arte, weite HüuS und blcn*
- dend fdiönen Teinl Stück 50 Pfg.
I Ferner macht „ Datla -Cream"
■ rote und ,prüde Haut weih und
: fommetwclch. Tube 50 Pfg- bet

L. Orthmann , Nassau.
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HOTEL BELLEVUE.

Fräulein Müller aus Cöln.
Herr und Frau Zahnarzt Wagner aus Frank¬

furt a. M.
Fräulein Strohecker aus Frankfurt a. M.
Herr Dr - Schönfeld aus Groningen.
Herr und Frau Strohecker nebst Sohn aus

Frankfurt a. M.

Frau K . Neugeboren aus Cleve.
Herr und Frau Dr . Schönfeld aus Helpmann

bei Groningen.
Herr und Frau Jansen aus Amsterdam.
Fräulein Stein aus Mainz.
Herr Holzmann aus Bad Homburg.
Herr Grubeninspektor Ruhland mit Familie

aus Essen a . d- Ruhr.
Herr und Frau Schönwald aus Köln.
Herr Schell mit Frau und Kind aus Mainz.

Frau von Steinwehr mit Familie aus Cöln.
Herr Kaufmann Minor aus Wiesbaden-

HOTEL NASSAUER HOF (Wöhrle ) . ‘
Herr und Frau Lentz aus Cöln.
Herr und Frau Friedrichs aus dem Haag-
Frau Wegstein aus Frankfurt a. M.
Fräulein Vallen aus Frankfurt a. M.
Herr Vorstmann mit Familie und Bedienung

aus dem Haag.

Her stud. med. Coenen aus Amsterdam.
Herr Dr . Coenen mit Familie aus Amster a
Frau Staadt nebst Frl . Tochter ausWiesba
Frau Doornbos aus Amsterdam.
Herr Kraft aus Chemnitz.
Herr und Frau Koeleman aus Utrecht.
Herr und Erau Swemle aus Utrecht.
Herr Stadtbauinspektor Beckhaus und IraU .

aus Frankfurt a-
Herr Oberlehrer Straus aus Berlin.

Diez, 24. Juli. ^Fruchtmarks  Per Hektoliter.

Fruchtgattung.

Roter Weizen
Fremder Weizen
Korn
Gerste
Futtergcrste
Hafer

Durch¬
schnittspreis

Jt  1 -4
16
16
12
10
00

9
Landbutter per Kilo 2.20 bis OÖO Mk.

höchster
Preis
Jt

90
50
SO
00
00
00  .
Eier 2 Stück

niedrigster
Preis
Jt  I .«

15 Pfg.

Bad Ems.
Täglich drei Konzerte des Kurorchesters unter Leitung des

Kapellmeisters Arthur Wolf.
Montag.  27 . Juli . Von 87- bis 11 Uhr : Tanzabend.
Dienstag,  28 . Juli . Abends 8 Uhr im Kgl . Kurtheater:

„Endlich allein ", Operette in 3 Akten von Franz Lehar.
Bon 8 -/2 bis 11 Uhr : Spielabend.

Mittw  och , 29 . Juli . Abends N/ . Uhr : Heiterer Abend
von Eugen Marlow . ^ , _

Donnerstag,  30 . Juli . Abends 8 Uhr im Kgl . Kur¬
theater : Noch einmaliges Gastspiel des Kgl . Hofopern¬
sängers Herrn Ed . Lichtenstein vom Kgl . Hoflheater in
Wiesbaden : „Der Graf von Luxemburg ", Operette in
3 Akten von Franz Lehar . _ , , , .

Freitag.  31 . Juli . Von 8%  bis 11 Uhr : Spielabend.
Samstag,  1 . August . Abends 8 Uhr im Kgl . Kurtheater:

Brüderlein fein ", Alt -Wiener Singspiel in Akt von Leo
Fall . Hieraus : „Die schöne Galathe ", mythologische
Oper in einem Auszug von Franz v. Suppe.

Sonntag,  2 . August . Nachmittags Militärkonzert , abends
Blumenfest im Konzertsaal und im Theatersaal und Be¬
leuchtung des Kurgartens.

(Aenderungen Vorbehalten ).

Bekanntnrachrmg.
Alle Reflektanten auf einen kostenlosen Hausanschluß

für die Einführung von Elektrizität werden höfl . gebeten , sich
bei unserem Gaswerk umgehend zu melden . Die Anmelde¬
frist für einen

OOOOOO0000000
Wir liefern Drucksachen von

kostenlose!!
Hausanschluß läuft am 31. Juli ab.

Gar- und Elektrizitätswerks Hajfau.
zur jeden Kaufet

von sehr großem Interesse dürfte nachstehende Mitteilung sein:
Mein großer

Saison -Ausverkauf
findet statt von

Mittwoch, 15. Juli bis iE . 15. August.
Noch nie zuvor sind moderne , neue Waren zu solch

billigen Preisen angeboten worden , wie ich dieselben in den
Verkauf bringe . Ich will auf jeden Fall meine Lager
räumen und habe ohne Rücksicht auf die Einkaufspreise und
die mir entstehenden Verluste die Preise derart herabgesetzt,
daß jeder über die Billigkeit staunen mutz. Die Ausverkaufs¬
preise, welche teils bis 30 Prozent herabgesetzt sind, erstrecken
sich aus sämtliche von mir geführten Artikel wie:

Druckknöpfe, per Dtzd. 5 Pfg. ; 1 Karton
Häkelgarn, 20-Grannn-Knäuel 95 Pfg.; 500
fjai'b'oZwirn, alle Nummern, Rolle 16 Pfg.;
Taschentücher, 12 Stck. 85 Pfg.; 1 Dtzd.
weiße Taschentücher 1,50 Mk.; weißer Hemden-
cretton, per Meter 60 Pfg.; Handschuhe,
Strümpfe re. unter Einkaufspreis.

Mein großes , sortiertes Lager in
Schürzen,Korsetten, Spitzen,Bändern,Kragen,
Krawatten, Hosenträgern, Manufakturwaren,
1 Posten blauleinen Schürzen, Stück 95 Pfg-,

sowie das größte Lager am Platze in
Glas-, Porzellan-, Enmille- und Blechwaren,
Waschgarnituren, Messern und Gabeln,Löffeln,
Einmach- und Geleegläsernu. s. lv.

habe ich zum Ausverkauf zu spottbilligen Preisen ausgezeichnet.
Es versäume daher niemand , seinen Bedarf in den angeführ¬
ten Artikeln bei mir zu decken.

Ferner kommen zum Ausverkauf:
800 Pfd. Strickwolle, per Pfd. zu Mk. 2,25,
2,75 und 3,25.

Diese Gelegenheit soll ein jeder benutzen, um seinen Be¬
darf für den Herbst bei mir zu decken.

A. Aosenthal , Nassau.
Oberstraße Nr . 20.

Einziges und größtes Spezialhaus für Glas -, Porzellan-
und Emaillewaren.

Adresskarten
Anhänge -Etiketten
Aviskartell
Bestellscheine
Besuchsanzeigen
Blocks
Briefbogen
Broschüren
Danksagungen
Diplome
Dissertationen
Einladungen
Eintrittskarten
Festbücher
Festkarten
Festlieder
Formulare
Frachtbriefe
Geburtsan zeigen
Geldkuverts
Geschäftskarten
Glückwunschkarten
Hochzeitszeitungen
Kuverts
Kataloge
Krankenscheine
Liederbücher
Lieferscheine
Mitgliedskarten
Mitteilungen

Notas
Paketadressen
Paketbeklebezettel
Plakate
Postkarten
Preislisten
Programme
Prospekte
Quittungen
Rechnungen
Reise -Avise
Speisekarten
Statuten
Tabellen
Tanzkarten
Tischkarten
Totenzettel
Trauerbriefe
Verlobungs-

Anzeigen
Vermählungs-

Anzeigen
Visitenkarten
AVechsel
W ein -Etiketten
Weinkarten
Werke
Wurfzettel
Zirkulare
Zeitungsbeilagen

in gediegener Ausführung prompt
und preiswert . Reichhaltiges Schrif¬
tenmaterial . Kopier - und Buntdruck.

Buehdruekerei Heinrieh Hüller.
000000000000 0

Große Auswahl in
Duddingformen, Lunten Formen und Didimildigldlern

Stück zu 15 Pfg.
Reisnägel, 144  Stck. 25  Pfg.
Papieripiên 10  Meter 30, 4o, 50 und eo Pfg.
PflOlögrapliieraRmen in allen Mustern und Preislagen.

Mb . RosettthaL, Nassau.

Japaneeif etas ch en
Prima Reisekörbe

leicht dauerhaft, bequc» ,
in allen Größen. ,
mit Eisenvcrschlußuno
Eiscndeckelbefestigung.

sämtliche Korb- u. Bttrstenwaren.
Ghr. Arzt. Nassau.

Römerstraße 12,
Korb - u . Bürstenwaren -Spezialge

Bringe hiermit meintBetlledern-Dainpi
Reimgungs*

Mnldtine
in empfehlende Erinnern ».'

jmz  MnrenvMl'
Mühlstraße 23^,

wer bedacht ist, Geld zu spareu.^
und keine Rücksicht gebrauchen will , kaust am billigsten
besten seinen Bedarf in ( .

(Linmache- und GeleeglÄ^
sin bester Qualität ), per Stück von 5 ^  an , bei der

Albert Nosenthal. #
Ich wiederhole nochmals , daß ich im Stande bm,^ .

Einmachegläser durch meine Waggonbezüge und 0t ° D infn
schlösse billig einkaufen zu können und verkaufe ^
Vorrat in Einmache - und Geleeglaser auch im

nmt  kwmmi,  iwj fW

ist das bist - AuffrisL !NNgS>»i" Fchuhe
sarbiae Lever . Alte farbrge ^
e>halten nach Reinigung bis "

wie neue. — Zu erhalten

S . Löwcnlhrg ^ Naßa^

Töpferei Krwth
empfiehlt zur Einmachczeit ^

Gelcebccher von 10 Pfg. an, ferner sä»' j
Sauerwasserkrüge und Steinzeugw^

in nur besten Qualitäten zu billigsten Preisci n ^ ^

Wimm*  EimacheMck
Wh MemW.
Badestunden von 7 Uhr mor¬

gens bis 9 Uhr abends . Die
Stunden morgens von 8V2 bis
10 Uhr und nachmittags von
3 bis 572 Uhr bleiben für Damen
zur Benutzung reserviert . Sonn¬
tags morgens von 7 bis 1 Uhr
nachmittags . Badewäsche und
Kostüme vorrätig . Schwimm¬
unterricht wird erteilt.

G. Mittnacht jr.

la7fri $dK0Ör
von 7 Pfennig an

empfiehlt

J.W.Kuhn,Nassau.

zum Zubinden , in allen ®r
zu billigsten Preisen,

MsermM
mit Gummi , Glasdeckr

Kristall-
Einiiiaclieziicker,
Pfund 21, 22 und 24 Pfennig,

empfiehlt

J.W.Kuhn,Nassau.

Alleinverkauf für Nassau und Umgebung.
Chr . Piskator , Weinhandel.

Bonnenidineidemaidime n,
Sfeinzcugiflaren,
EinmadUöpie,
5aftpreHen,

Ständer,
verkaufe ich

zu konkurrenzlos billigen Preise».
Alb. Rosenthal, Nassau.

Schillerkragen
für Herren und Knaben , em¬
pfiehlt

M . Goldschmidt, Nassau.

iitff

Berschlutzklammer . 0 t*
■A Lit . 30

3 . W. Kuhn.

ö8Wu - .
PÜrsichH,,

per Pfd . 30, 40, extra
KoIraBi, Wirsing,

Rotäraut - ff„«.
empfiehlt Itzerott,

Dacii-u. 5cnreinerßfßr|at'
Dielen, Latten, Sg

len und Rafim®
frische Sendung

Christian Valzeb ^ ,̂,,^
^Baumateriaste ^ ^ B

Wie ich
überzeugt have, ^

Kaff-- HA
coffelnsrei-
Kaffee, auch
tätigkeit unsch -Belieb

(Dr . med . Se 'Nhyjib.
Danzig . Ze-tsA/apielund diätet . H - S

Niederlage bc
Kaffee in

I . rs ^ 00mm*»*0
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